
286 Besprechungen

GD brach die Jesultenmi1ss1ion, durch den Rıtenstreit ehr geschwächt,
nach Verkündigung des Aufhebungsbreves vollends 11. Zu en
anderen Übeln gesellte sıch 1ın heıilloser Jurisdiktions-WirrwarT, den endlıch
eın kluger Franzıskanerbischof l16ösen verstand. Die 'ekınger Missıon
ging al dıe Lazarısten über. Bel alledem sıch LN Parıs der Wind
gedreht: die egıerung begünstigte dıe xjesulten ın ina, Ja förderte die
£rrichtung eines Pariser Jesuliıtenmissionshauses für das e1C. der Miıtte
Nochmals flackerte der Rıtenstreit ein wen1ıg auf Als dann endlich In Ostasıen
wıeder 1Ne Aufwärtsentwicklung einzusetzen schıen, zerschlug die franzö-
sische Revolution alle Hoffnungen, dıe gerade auf der Hılfe französiıscher
Missıionare aufbauten. J.a S1e wollte auch diıe heimıschen rundlagen
Zzerstoren: das Missionshaus der Lazarısten wurde geplundert, das Parıser
Missionssemminar gesSCcChlossen, die ropaganda selbhst VO Bürger Haller a1Ss
„e1In durchaus unnutzes Institut‘‘“ 1/98 unterdruckt So SLE am
nde des ahrhunderts das Missıionswerk VOTL dem völlligen Zusammen-
TUC. Kınzig die innere Lebenskraft der Kırche ist cS, dıe uch ın diesem
eltuntergangsdunkel NOoch da und dort heldenmütig aufleuchtet un einen

Aufstieg 1m Jahrhundert ahnen 1äßt
Die ange Reihe der Pastorbände abgeschlossen. Es ist e1in INOILU-

mentum perenn1us ur  M die Persönlichkeit des verstorbenen elehrten,
für seinen Forscherfleiß, seinen mannlıchen Freimut, SCINE Bekenntnistreue.
Eın Denkmal deutscher Arbeit und Gewissenhaftigkeit. DIie Missionsparti:en
haben ıch immer mehr Zı selbständıiger edeutung twiıickelt. WENN uch
da und dort eiIne gewilsse Eunselitigkeit un d Tendenz nicht verkennen ist
Die Forschung geht weıter, wWwITd manches den Pastorbänden FeV1IS1IONS-
bedürftig werden;: dann einmal e1INe Auflage g1bt, werden die
miss1onsgeschichtlichen Seiten auch N  a bearbeıiten eın Inzwischen ist
Dereıts der an der Fortsetzung des Pastorschen erkes erschıenen., cdıie
„Papstgeschichte der neuesten Zeıit‘ VO J 0S. chmıdlin (Verlag Osel,
München). Die Person des Verfassers urg afur, daß die 1SS1ONsgeschichte
des Jahrhunderts N1C. stiefmutterlich behandelt werde. So sehr WIT
dem Herderschen Verlag für dıe erausgabe der „Geschichte der Päpste‘
danken MUSSEN, s () ıll MIT doch ungereimt scheinen, daß unter Mıd-
Kennung der legıtımen Nachfolgerschaft Schmidlins eiNn Jesultenpater mit
der Welterführung der Herderschen G(eschichte der Päpste betraut wurde:

qul1d perditio haec Mußte wirklıch die Arbeit zweiımal gemacht und der
beıiderseıitige LEirfolg 1n Frage geste werden?

P Laurenz Kılger O.S

Schmuidlin, rof. D.D JOS., Papstgeschichte der neuesten eıt hıs
AA Gegenwart) Papsttum und Päpste 1mMm Zeıtalter der
Restauraton. C M 708 Lexikoniormat. Kösel Pustet, München
1933 Subskriptionspreis ! einen 24 Halbleder Mk., einzeln

DbZw.
Gedacht ist das erk qals eine Fortführung der Pastorschen apst-

geschichte. Sachlich umreıßt Schmidlin seine Aufgabe (S 15) mit den
orten „‚Diıesen erhebenden Prozeß (die kirchliche Restauration) miıt allen
seinen Phasen und aktoren, mıiıt seinen Höhe- un Tiefpunkten, auch mit
seinen partiellen Rückschlägen und Gegenströmungen, ber der Hauptsache
nach ın seinen 5legen und Erfolgen möglichst wahrheitsgetreu un objektiv,
kritisch und pragmatısch Z schildern, ist der Hauptzweck der folgenden
Zeılen.c“ Eıne Besprechung koöonnte sıch mıt em Satz egnügen, daß hlıer eine
vollwertige FYortsetzung Pastors vorlhiegt, und daß Schmidlin seıin SaCc.  ıches
Ziel erreicht hat Allumfassend 1M. Stoff, ıst das Werk geschrieben mi1t der
Wahrheitsliebe eines Schmidlin und der kirchlichen Gesinnung eines Pastor.

Behandelt werden dıe 1eTr Päpste Pius VIL., Leo IT Pıus 111 un
Gregor y A R Bei der Unmöglichkeit, den Inhalt Zzu skızzıeren, ma$s

genugen, lıe Deutschland betreffenden Fragen stichwortartig anzuführen,
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13800! die mannıgfachen robleme, diıe der Bearbeıtung beduriften, wenigstens
anzudeuten. nier Pıus VIL Wiıener Kongreß, Säkularısation, Restaurations-
und Reichskonkordatsversuche, Verhandlungen miıt Preußen und seine kırch-
1C. Organisatıon, Konkordatsverhandlungen mıit den Staaten des ber-
rheıins, Verhandlungen mıiıt Hannover, Verhaältnis Roms vA  _ Romantık und
den Konverslonen. Unter Leo XIL bayrısche und oberrheinische Kirchen-
verhältnisse, oberrheinısche Zirkumskription und preußische Exekution,

nier Pıus Mischehenerlaß.Diözesanumschreibung für Hannover.
Unter Gregor XVI Mischehenstreıit ıund Hermesian1ısmus. ESs handelt sıch
hıer Trobleme, nach deren Behandlung Schmidlın schreiben konnte
RKoms Verdienste das katholische Deutschland In dieser Restaurations-
epoche sınd 1U vergleichen miıt denen /VArS Zeit eines hl Bonifatıus der
der Ssos. Gegenreformation: denn WwW1€e damals, Thoben sıch uch jetz dıe
deutschen Diözesen unter dem belebenden dem der T1ara 4Aaus einer
Trümmerwelt‘ (S. 265)

Bel er Mannigfaltigkeit der bearbeiteten IHragen und der fast
druckenden Fuülle VO.  - Eiınzeltatsachen hat N Schmidliın ber meisterlich Vel-

standen, dıe große Linie der Entwicklung herauszuarbeiten. Zunächst ist
jedes Zuviel unterblieben. Schmidlın ıst sıch In jedem Teile selnes erkes
bewußt geblieben, eine Geschichte der Päapste der vielmehr des apsttums

schreiben. Die Gefahren, die TOLZdem bestehen blieben, hat geschickt
vermleden, UrCc. eine bewußt Star. pragmatische Darstellung. Die kurzen
Charakteristiken der großen Entwicklung, die sich fast be1l jedem Abschniıtt
und Kapıtel finden, lassen die Tatsachen 1n organischer Verbindung miıt
sich und anderen atsachen erscheinen und ermöglıchen c den Einzel-
heiten ellung nehmen und ıhre eutung für den Gang der Entwiıick-
lung abzuschätzen. Als pragmatıscher auptfaden, der einen genetischen
Gesamtfortschritt In die Papstgeschichte der Restaurationszeit hineinbrachte,
diente die 1n der Einleitung programmatiısch skizzıerte Stellungnahme
den Errungenschaften der Revolution 1m modernen Geist und eben; Je
nachdem differenziıeren sıch die Kurılalısten und uch die Päpste In schroffe,
konservative, unversöhnliche elantı" und fortschrittliche, konzıliante
„Liıberalı“; aber qals (janzes sı1eg eiztere Rıchtung un durchzıeht die g -
samte papstgeschichtliche FEvolution. egen dieses starkeren Pragmatısmus
wırd INa be1l einem Vergleich miıt Pastor a  n dürfen: der Schüler ıst uber
den Meister. Die kritische und objektive Behandlung der Probleme ihr gewähr-
eistet UTrC| die Sganze Grundhaltung des Verfassers und selne umfassende
Kenntnis VO Quellen und Literatur. Miıßstande werden als solche gekenn-
zeichnet, ber das Urteil ist wohlabgewogen, 1Ur orjentiert den Tatsachen
und darum VOoNn kirchliıchem Geist erfüllt.

Ihese allgemeıne Charakteristik hat für dıe Missionsabschnitte 1Ur te1ıl-
welise Geltung Z war zeichnet Schmidlın auch hier eingangs (S 307 ff.) in
kurzen Strichen reffend die Gesamtlage der Miss1ion, ber wiıird doch
deutlıch, daß die Geschichtschreibung der Heıdenmissionen des Jahrh
1m wesentlichen nicht uüber die referierende uie hinausgekommen ist. Es

noch weiıthıin geeigneten Vorarbeıten, WOTaUS sıch erklärt, dalß die
Ausführungen oft chronikartigen Charakter en und jene große Linie der
Entwicklung nıcht klar heraustreten lassen, w1e ın den anderen Teılen
des Werkes (An den Ausführungen uber Pıus VIL konnte ich selbst mı1t-
arbeıten, der angel wurde mMI1r ber TST bewußt Urc. den Gegensatz
den. anderen Partieen.) rotzdem sinıd uch dıe miss1ıonsgeschichtliıchen Teile
Uln nN1IC. Z'u unterschätzendem Wert, da dankbar seın muß, füur dıese
sonst stiefmütterlich behandelte Zeıt die Tatsachen übersichtlich
sammengestellt finden. Jamıiıt 1mM Wiıderspruch steht freilich das günstigere
Jrteil vieler, daß die Missıionspartieen n den gelungensten Teilen VOo
Schmuidlın gehören, was be]l der fachmännischen Behandlung seitens des
Missionshistorikers nıiıcht wundern kann. Inhaltlıch interessiert VOT allem
die Restauration des heimatlıchen Missionswesens unter Pıus VII un: dıe
Wiederaufnahme der eigentlichen Heidenmission unter Gregor XVI (der
Abschnitt uüber Gregor XVI hegt auch VorT 1n dieser Zeıtschrift 1931,
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209—228) : Zwel Partıeen, diıe trotz allem erkennen lassen, : sıch hiıer
Neuanfänge, um die Geburtsstunde des modernen Heidenapostolates

handelt Besonders unter Pıus Vil sınd nıcht die Bestrebungen des
Papstes Zu F örderung der Miıss10n, sondern uch (auf nregung Pr:  S
Schmidlins) dıe Nn  ‚C trostliose Lage der 15sS10N selbst geschildert, 50 daß
VOo  - diesem dusteren Hıntergrund aus die glänzende FEntwicklung des g -
samten Missionswesens 1 Jahrh T7st verständlich wIird.

Dr Wıedemann M. S
*Schomerus, Hılkoa Wıardo, Pro{fessor, theoLl., Indıen und das Ghrısten-

1um. Dritter Teil Das kindrıngen Ndiens ın das Herrschaftsgebtet
des GAhriıstentums. 111 Buchhandlung des W a1ısenhauses

Hs Halle/S 1933 Kart. Mk
Das großangelegte Indıen-Wer‘ VO) SchomerTus rundet mi1t dem

drıtten Bande den Gedankenkreis. Der erste eıl vermittelte 1Nne verhältnıs-
mäßıge SCHAUE Kenntnis der iındıschen Relıgiosität nd ihrer verschi:edenen
Typen. Der zweite eıl andelte VOo ıstlıchen Missıionswerk 1n Indien,
VO Rıngen der christliıchen Gedanken- und Erlebniswelt miıt der indıschen.
Im abschließenden drıtten Teiıle kommen die Versuche Zzu Sprache, Kuropa
geıistig für Indien gewınnen. Zu berücksichtigen sind da persönliche Be-
mühungen verschiedener Art SoOowl1le die besonderTe erDekTal estimmter
indıscher Ideen. In ersterem Betrachte sınd namentlich Vo eutscher e1te

£NNEN dıe Vermittlungsversuche Schopenhauers, VOoO artmanns, Deussens,
Taf Keyserlings, Steiners un d Leopold Zieglers. S1e alle sehen, se1l
1 indıschen Geistesgute überhaupt, se1l 1n bestimmten Lehren Un
Haltungen, erte, dıie dem Christentum irgendwie uüberlegen se1len oder dıeses
doch wesentlich ergaänzen un uberhöhen vermochten. Von den indischen
Vorkämpfern wird VOT allem Rabindranath Tagore IN seinen Bemühungen
gewürdigt, die europäische und christliıche Welt miıt der indıschen näaher
zusammenzubringen. eın Werben 1ın Wort un Schrift indet Hılfe Nn
Unterstützung durch missionarische Versuche, die Indien 1n Furopa ınter-
nımmt. Die gedanklıch-religiösen Brücken zwıschen (Ost 1T West
werden VO  e em gebildet daurch 110e Anpassung des chrıstlhichen Gottesgedanmn-
kens den indischen, 1 Anschluß Al diıe indısche heosophie, ferner cdie
indische TeEe VOo Yoga, VO Karma un: der Seelenwanderung. Dabe11 dartf
nıcht versessen werden, daß 17 € Reihe VO Entwicklungslinien innerhalb
der europäischen Philosophie un Kulturgestaltung gab mehr als
uftior sichtbar werden die bald unter diıesem, bald unter jenem

inhaltlıche der TFormale Ahnlichkeit miıtGesichtspunkt Vo. sıch 4a4US
indıschen Anschauungen aufweisen und das europäische Erdreich für
indische Lehren ufnahmebereiıt machten Fs ıst eın besonderes Verdienst
dieses Buches, dalß Theosophie, Yoga, Karma und Seelenwanderung
fassendere Darstellungen erhalten, dıe ıhren mann1igfachen Erscheinungs-
formen, ıhrer Bedeutung für Gottesbegriff, Relıgiosıtät und Lebensgestaltung,

uch WwW1€e be1l Karma und Seelenwanderung ihrer geschichtlichen Ent-
wicklung nachgehen. S1e wı1ıe uch der indische Wiırklichkeitsbegriff werden
gegenüber westlich-christlichem Denken scharf abgegrenzt. So erg1ıbt sıch
VO protestantischen Standorte 4S eine wertvolle Auseinandersetzung mıiıt
dem relıgıösen Gen1ius ndıens, die bel ausgezeichneter Sachkunde und gut
populärer Darstellung gew1 verdıientermaßen 1Nne weitreichende Wirkung
tinden wird. Steffes

In einen missionswissenschaftlıchen orlesungen des
nächsten Wiıintersemesters werde ich dreistündig Missionsmethodik der
praktische Missionstheorie ehandeln, 1n den ersten dreı ochen solche
VOo den HH oll. Meınertz, Struker un: Schmaus über dıie bıbliıschen,
apologetischen un dogmatıschen Missionsgrundlagen vorausgehen., Ich bıtte
dıie ern der Missionsgesellschaften, daran uch ihre bısheriıgen der
künftigen praktischen Missionare teilnhnehmen lassen.

Munster E: rof Dr Schmiuidlin.


